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Einleitung 

Die rasche und alle Lebensbereiche betreffende Verbreitung der digitalen Medien in den letz-
ten Jahren macht es notwendig, dass sich unsere Schule ein Leitbild zum Umgang mit diesen 
Medien gibt. Zu diesem Zweck gründete sich der AK Medien. Dieser besteht aus interessier-
ten Eltern (zwei Elterndelegierte aus jeder Klasse) und Lehrer:innen. Ab Herbst 2017 wurde 
über mehrere Monate hinweg das hier vorliegende Leitbilderarbeitet; die Inhalte wurden mit 
dem Lehrer:innenkollegium abgestimmt.  
Das Leitbild wird von den Eltern und Lehrpersonen unserer Schule fortwährend weiterentwi-
ckelt und den aktuellen Gegebenheiten angepasst. Es basiert auf der sogenannten Menschen-
kunde, dem entwicklungspsychologischen Ansatz der Waldorfpädagogik. Da es insbesondere 
für Elternabende sehr wichtig ist, die menschenkundlichen Grundlagen zu kennen, bevor 
man über einen sinnvollen Einsatz von digitalen Medien diskutiert, wird zu jedem Alter ein 
kurzer einleitender Überblick über die wesentlichen Inhalte der Menschenkunde gegeben. Aus 
dem Leitbild geht die Haltung der Schule zu den besprochenen Themen hervor; es soll den 
Eltern Orientierung in Fragen der Mediennutzung geben. An Elternabenden soll dann be-
sprochen werden, wie diese Inhalte in der jeweiligen Klassengemeinschaft konkret umgesetzt 
werden. 
Zusätzlich sind alle Eltern und Lehrpersonen aufgefordert, sich zu diesem Thema selbständig 
zu informieren (s. Literaturliste). Um die Ausführungen zu den einzelnen Altersstufen kurz zu 
halten, wurde in den Texten auf Literaturverweise verzichtet; es findet sich aber in der Litera-
turliste vielfältiges Material, um einzelne Themen zu vertiefen. 
Da unsere Schule die Kinder und Jugendlichen von der ersten Klasse bis zum Schulabschluss 
über 13 Jahre hin begleitet und jede Altersstufe ihre eigene Medienpädagogik braucht, ist un-
ser Leitbild so aufgebaut, dass es zu jeder Altersstufe ein eigenes auf dieses Alter bezogenes 
Kapitel bereithält. Der AK Medien folgt in den Grundzügen dem Konzept der direkten und 
indirekten Medienpädagogik von E. Hübner (s. Abb.; aus Struwwelpeter 2.0). 
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In den unteren Klassen geht es verstärkt darum, dem Kind Möglichkeiten zu geben, seine 
körperlichen und seelischen Fähigkeiten auszubilden. Hierbei spielen digitale Medien eine 
eher störende als unterstützende Rolle. Die in diesem Alter zu erwerbenden Fähigkeiten (u.a. 
Konzentration,  Sinnesschulung, Selbstwahrnehmung) sind aber die Grundlage für einen spä-
teren, gelingenden Umgang mit Medien; deshalb kann man in diesem Alter von einer indirek-
ten (=vorbereitenden) Medienpädagogik sprechen. Ab der Mittelstufe (Klassen 5 bis 8) tritt 
dann die direkte Medienpädagogik hinzu: Das Kind wird Schritt für Schritt – begleitet von 
uns Erwachsenen – an einen sinnvollen Gebrauch der digitalen Medien herangeführt. Die kri-
tische Einstellung der Waldorfpädagogik gegenüber den digitalen Medien bezieht sich also 
nicht auf ihre generelle Nutzung, sondern auf nur auf einen verfrühten, nicht ausreichend re-
flektierten Einsatz. Der AK Medien begrüßt die Bereitschaft der Schule, zukünftig das Fach 
„Medienkunde“ in der Oberstufe zu etablieren.  
Schließlich soll die Bedeutung der Erwachsenen als Vorbild für die Kinder Erwähnung 
finden. Gerade in Bezug auf die Nutzung von digitalen Medien kann man mit Karl Valentin 
feststellen: "Wir können unsere Kinder erziehen, wie wir wollen, am Ende machen sie uns 
doch alles nach." 
 
AK Medien (im Oktober 2023) 
 

Foto- und Filmaufnahmen bei Schulveranstaltungen 

Bei allen öffentlichen Schulveranstaltungen bitten wir Sie aus folgenden Gründen, auf Foto- 
und Filmaufnahmen zu verzichten: 

1) Aus pädagogischer Sicht ist für Ihr Kind am meisten gewonnen, wenn Sie die vielfältigen 
Beiträge der Veranstaltungen aufmerksam und mit allen Sinnen wahrnehmen. Das Festhalten 
des Geschehens für nicht anwesende Personen tritt hinter dieser direkten Wertschätzung zu-
rück.  

2) Einige Eltern haben große Bedenken, wenn Aufnahmen von ihrem Kind unkontrollierbar 
kursieren. Im Sinne eines guten Miteinanders bitten wir Sie, hierauf Rücksicht zu nehmen. 

3) Aus rechtlicher Sicht ist zu bedenken, dass bei öffentlichen Veranstaltungen das Einver-
ständnis der Erziehungsberechtigten für die Ablichtung von deren Kinder vorab eingeholt 
werden müsste (Datenschutzgrundverordnung bzw. Recht am eigenen Bild). Daher empfiehlt 
auch das Kultusministerium, bei solchen Veranstaltungen von Aufnahmen ganz abzusehen. 

Bei klasseninternen Veranstaltungen können die Eltern der jeweiligen Klasse im Vorhinein 
eigene Vereinbarungen treffen, z.B., dass eine Person Fotos macht, die später von allen be-
stellt werden können.  

Bei bestimmten feierlichen Veranstaltungen wird im Vorhinein eine Person offiziell mit dem 
Fotografieren betraut, z.B. bei der Einschulungsfeier. 
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Klassen 1 und 2 

Für die sechs- bis achtjährigen Kinder steht die „Beheimatung im Körper“ im Zentrum des 
pädagogischen Interesses. Hierunter verstehen wir die sensumotorische Entwicklung. Das 
Kind soll fortwährend Gelegenheit bekommen, sich durch Bewegung, spielerisch-
handwerkliche Tätigkeiten und vielfältige sinnliche Anregungen seinen eigenen Körper als 
lebendige Hülle für sein Innenleben zu erfahren. Im Waldorfkontext sprechen wir auch von 
der Förderung der basalen Sinne: Tast-, Vital-, Bewegungs- und Gleichgewichtssinn. 

Fühlt sich das Kind wohl und geborgen in seinem Körper, ist dies die beste Grundlage, um 
sich im schulischen Kontext konzentrieren zu können. Konzentration ist eine aktive Auf-
merksamkeit, die es dem Kind ermöglicht, sich willentlich einer Sache zuzuwenden und über 
einen begrenzten Zeitraum bei ihr zu verweilen. Ferner kommt es in diesem Alter darauf an, 
die jedem Kinde innewohnenden Phantasiekräfte zu fördern und zu schulen. Erhält das Kind 
Anregungen, seine eigene Phantasie zu entwickeln, z.B. indem es malend oder mit den Hän-
den gestaltend tätig ist oder eine altersgemäße Geschichte (z.B. Märchen, Fabeln, Legenden) 
erzählt bekommt, kann es eigene innere Bilder ausgestalten und so sein Autonomiegefühl 
stärken. Für die körperliche und seelische Entwicklung des Kindes sind in diesem Alter alle 
sinnhaften „Tätigkeiten“ günstig, die das Kind im eigenen Tun nachahmen kann, sei es das 
Wiegen eines Baumes in einem in der Schulklasse gesprochenen Gedicht oder das Kuchenba-
cken zuhause. 

Digitale Medien sind für diese zentralen Entwicklungsaufgaben des Kindes nicht förderlich, 
bei erheblichem Konsum erwiesenermaßen schädlich. Mit dem Gebrauch von digitalen Medi-
en geht eine äußere wie auch innere Passivität einher: Die Beteiligung des Körpers ist eher 
gering, von den verschiedenen Sinnen wird meist lediglich der Seh- und Hörsinn angespro-
chen, andere hingegen gar nicht. Studien haben zudem ergeben, dass die Auge-Hand-
Koordination über den virtuellen Raum auf dem Bildschirm nicht gefördert wird. Außerdem 
ist die Bildsprache weitestgehend vorgegeben, so dass das Kind keine Möglichkeit hat, seine 
eigenen Bilder innerlich auszugestalten.  

Die scheinbare Konzentration, mit der die Kinder auf den Bildschirm starren, ist eher der 
Sogwirkung der Medien zuzuschreiben und nicht mit der oben genannten aktiven Aufmerk-
samkeit zu verwechseln. Schließlich tragen die digitalen Medien in erheblichem Maß zur all-
gemeinen Reizüberflutung bei. Dies behindert den Lernprozess, insbesondere die Veranke-
rung von Gelerntem im Langzeitgedächtnis, und kann kindliche Aufmerksamkeitsstörungen 
bedingen. 

*       *    * 

Die die Persönlichkeit des Kindes stärkenden, anregenden und ausgleichenden Impulse der 
Waldorfpädagogik kommen immer dann am besten zum Tragen, wenn die am Vormittag in 
der Schule geleistete Arbeit ihre Fortsetzung in der Art und Weise, wie die Kinder den weite-
ren Tag verbringen, findet. Da aus der Elternschaft vermehrt der Wunsch nach Orientierung 
und Anregung geäußert wurde, hat der AK Medien folgende Empfehlungen zum Umgang mit 
Medien und zur Freizeitgestaltung mit Erst- und Zweitklässler:innen zusammengestellt: 
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Medien in der Familie 

Aus oben genannten Gründen halten es die Eltern und Lehrpersonen der Schulgemeinschaft 
für sehr wichtig, … 

 keinen eigenständigen Zugriff auf digitale Medien für Kinder diesen Alters zu ermög-
lichen. 

 eine klare Trennung von beruflicher und privater Mediennutzung zu etablieren. 

 sich im Familienleben bewusst den Kindern zuzuwenden und mediale Ablenkung da-
bei möglichst auszuschließen. 

 insbesondere bei gemeinsamen Mahlzeiten und persönlichen Gesprächen auf eine von 
Medien ungestörte Atmosphäre zu achten. 

 auf  Nebenbei-Fernseh- oder Radiobeschallung (Hörspiel etc.) weitgehend  zu verzich-
ten. 

 auch einmal Zeiten einzurichten, in denen Internet und Handy ganz ruhen. 

 außer den Eltern auch andere erwachsene Bezugspersonen beim Thema Mediennut-
zung mit einzubeziehen. 

 eventuell die eigenen Positionen zum Thema Medien gegenüber Dritten klar zu formu-
lieren. 
 

Bei Geschwistern unterschiedlichen Alters:  
 

 altersgemäße Regelungen zu schaffen und gemeinsam zu besprechen. 

 bei Mediennutzung der Älteren Alternativangebote für die Jüngeren zu machen. 
 

Anregungen zur Unterstützung der gesunden Entwicklung 

Gerade für Erst- und Zweitklässler:innen gibt es eine Vielzahl von Aktivitäten, die den Kin-
dern Spaß machen und sie in ihrer oben geschilderten Entwicklung unterstützen. Hier eine 
Auswahl zur Anregung (vieles wird sicherlich altbekannt und selbstverständlich sein…): 

 Zeit draußen im Garten, im Park, in der Naturverbringen; Gelegenheit zum Bewegen 
und Spielen. 

 Gemeinsames Spielen mit anderen Kindern. 

 Radfahren, Spielplätze besuchen, Schwimmen … 

 Basteln (passend zu den Jahreszeiten), Malen, handwerkliche Tätigkeiten. 

 Gemeinsame Haushaltstätigkeiten (Wir-Gefühl stärken!) 

 Gemeinsam singen, evtl. Musikinstrument lernen. 

 Alternativen zum Fernsehen: Vorlesen(!), Gesellschaftsspiele, aber auch; Marionetten- 
oder Kindertheater, Kinderkonzerte … 

 Vielleicht ist ein Haustier möglich und sinnvoll? 

 Immer wieder auch Zeit für freies Spiel einräumen. 

 Auch einmal Langeweile zulassen als Triebfeder für Eigenaktivität.  
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Medien und Schule 

Um auch hinsichtlich der Mediennutzung ein gutes Miteinander an unserer Schule zu entwi-
ckeln und zupflegen, halten es die Eltern und Lehrpersonen der Schulgemeinschaft ebenso für 
sehr wichtig, 

 dem Kind für den Schulweg nur ein einfaches Mobiltelefon ohne multimediale Zusatz-
funktionen mitzugeben. 

 dass das Gerät ausgeschaltet im Schulranzen verbleibt. 

 bei gegenseitigen Besuchen der Kinder zuhause dafür zu sorgen, dass sich die Kinder 
nicht mit digitalen Geräten wie Smartphones, Spielekonsolen oder Computern jedwe-
der Art beschäftigen. 

 Filme oder Fernsehsendungen nur nach voriger Absprache mit den Eltern aller betei-
ligten Kinder anzusehen. 

 

Digitale Medien im Unterricht 

In den Jahrgangsstufen 1 und 2 kommen im Unterricht digitale Medien aus den oben genann-
ten Gründen nicht zum Einsatz. 

 

Informationsveranstaltungen für die Eltern der Klassen 1 und 2 

 Es findet in jeder Klasse pro Schuljahr mindestens ein Elternabend (in Zusammenar-
beit mit dem AK Medien) zum Thema Medien statt. 

 Zusätzlich kann das Angebot des AK Medien an Vorträgen und Workshops genutzt 
werden. 
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Klassen 3 und 4 

In der dritten Klasse haben sich die Kinder nicht nur in ihrem Längenwachstum gestreckt, 
auch ihre jetzt stärker geformten Gesichter verraten, dass sie im Begriff sind, einen bedeut-
samen Entwicklungsschritt zu vollziehen. In der Begegnung wirken sie in der Regel deut-
lich wacher als zuvor, ihre Verstandeskräfte sind gewachsen. Diese neue Wachheit hat ihren 
Preis: Verunsicherung und erste Einsamkeitserfahrungen. Allgemein wird das Kind aus 
dem unmittelbaren, naiven Miterleben seiner Mit- und Umwelt herausgerissen und sieht sich 
der Welt zum ersten Mal als Individuum gegenübergestellt. Diese "kleine Pubertät" kann 
bildlich als der "Verlust des Paradieses" oder das "Übertreten des Rubikons" beschrieben 
werden. Der Lehrplan der Waldorfschule versucht, den Kindern durch die Behandlung des 
christlichen Schöpfungsmythos ein äußeres Bild für ihr inneres Erleben zu geben. Zugleich 
wird mit den verschiedenen handwerklichen Epochen (Hausbau, Feldbau, Handwerker) ange-
regt, in der sinnvollen praktischen Betätigung zu neuer Zuversicht zu gelangen. 
In der vierten Klasse ist an den Schüler:innen oft eine große Schaffenskraft zu erleben. Im-
mer geschickter ergreifen die Kinder ihren Körper und verfügen über größere Durchhaltekräf-
te. Die wachsenden Willenskräfte werden in den Erzählungen der Edda durch die Riesen dar-
gestellt; zu ihnen gesellt sich der listige Loki ‒ ein passendes Bild für die seelische Entwick-
lung der Kinder in diesem Alter. Im Waldorflehrplan treten nun verstärkt Sachkunde-Epochen 
hinzu. 
Die Beherrschung des Lesens und Schreibens ist eine wichtige Voraussetzung, um später 
die modernen Medien sinnvoll nutzen zu können. Gerade für Dritt- und Viertklässler:innen ist 
es deshalb sehr wichtig, ein gutes Verhältnis zur Welt der Bücher zu etablieren. Hierzu eignen 
sich die vielen Klassiker der Kinderbuchliteratur: Otfried Preußler, Paul Maar, Erich Kästner, 
Astrid Lindgren usw. Statistiken zeigen, dass die Lesekompetenz des einzelnen Kindes mit 
steigender Bildschirmnutzung schwindet. Das Buch ist in diesem Alter das beste Medium für 
Kinder.  
Da die sensumotorische Entwicklung (s. oben Klassen 1 und 2) in vielen Bereichen noch nicht 
abgeschlossen ist, ist auch in diesem Alter darauf zu achten, dass die Kinder im Alltag genü-
gend Möglichkeiten zur (spielerischen) körperlichen Bewegung im Alltag haben. 
Kinder haben eine Vielzahl von primären Bedürfnissen, z.B. (s. Struwwelpeter 2.1, S. 15): 

 soziale Bindungen erleben und sich wahrgenommen fühlen, 

 sich gebraucht fühlen, anerkannt werden, Verantwortung tragen dürfen und können, 

 selbst tätig sein dürfen, 

 etwas lernen, die Welt erfahren können, kleinen und großen Abenteuern begegnen, 

 das Leben als sinnvoll erleben. 

All diese Bedürfnisse sind berechtigt und ihre Befriedigung hilft, ein gutes Selbstwertgefühl 
zu entwickeln. Das trägt sehr zu einem kompetenten Umgang mit Medien bei, denn eine der 
großen Versuchungen durch technische Medien besteht darin, dass man mit ihrer Hilfe viele 
dieser Bedürfnisse ersatzweise und damit nur scheinbar befriedigen kann. 
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Anregungen zur Unterstützung der gesunden Entwicklung (aus: Struwwel-

peter 2.1, S. 15f) 

 Die Pflege der Beziehung zu den Kindern erfordert von den Erwachsenen Klarheit und 
Zeit. Wichtiger als die Menge der Zeit ist die Qualität der gemeinsam verbrachten 
Zeit. 

 Es muss nicht immer eine (teure) Unternehmung mit "Event-Charakter" sein. Oft eig-
nen sich gemeinsame Tätigkeiten, die sowieso gemacht werden müssen, besser, z.B.: 
Kochen, das Rad reparieren, Wäsche zusammenlegen, etc.; dabei lernen Kinder ne-
benbei eine Menge lebenspraktischer Handlungsabläufe und gewöhnen sich auch da-
ran, selbstständig altersgemäße Verpflichtungen zu übernehmen. 

 Oft ist es möglich, dass Kinder den Nachbarn oder Großeltern zur Hand gehen kön-
nen. Dadurch erweitern sie ihren sozialen Horizont und erhalten Anerkennung. 

 Alles praktische Tun führt, je besser es geübt und gekonnt wird, zu dem das Selbstbe-
wusstsein stärkenden Gefühl: "Ich kann etwas!" 

 Nicht alles muss sofort klappen, nicht jedes kleine Bedürfnis ("Mir ist langweilig!") 
muss auf der Stelle befriedigt werden. Für das spätere Leben ist es sogar sehr wichtig, 
sich eine gewisse Frustrationstoleranz zu erwerben. 

 Das Erlebnis, steigenden Anforderungen gewachsen zu sein, ist ein sehr wichtiger As-
pekt in der Erziehung zur Eigenständigkeit. Es ist für Kinder sehr ermutigend zu erle-
ben, dass sie beim Sport oder Musikmachen immer besser werden. Diese Zufrieden-
heit ist deutlich nachhaltiger als das Erreichen eines höheren Levels bei einem Com-
puterspiel. 

 Es ist sinnvoll, das Kind dabei zu unterstützen, Freundschaften zu pflegen, Sport zu 
treiben und ein Musikinstrument spielen zu lernen. Solche gemeinschaftlichen Aktivi-
täten dienen der Ausbildung der Empathiefähigkeit und haben auch eine suchtpräven-
tive Wirkung, denn auf diesem Weg verankert sich das Kind im richtigen Leben ‒ ein 
wirksamer Schutz davor, später im "Virtuellen" nach scheinbarem Ersatz zu suchen. 
 

Praktische Tipps: 

 Ein Daumenkino basteln und darin eine Geschichte erzählen. 

 Geschichten erzählen und als kleines "Buch" aufschreiben. 

 Hörspiele ausdenken und aufzeichnen.  
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Medien in der Familie 

Aus oben genannten Gründen halten es die Eltern und Lehrpersonen der Schulgemeinschaft 
für sehr wichtig, 

 keinen eigenständigen Zugriff auf digitale Medien für Kinder diesen Alters zu ermög-
lichen, insbesondere keine entsprechenden Geräte im Kinderzimmer zu installieren. 

 die Bildschirmzeit ‒ unabhängig, auf welchem Gerät (Smartphone, Tablet, Laptop) ‒ 
bewusst zu reglementieren. 

 das Kind bei der Nutzung der digitalen Medien zu begleiten und mit ihm in altersge-
mäßer Art und Weise über die gesehenen Inhalte zu sprechen. 

 

Medien und Schule 

Um auch hinsichtlich der Mediennutzung ein gutes Miteinander an unserer Schule zu entwi-
ckeln und zu pflegen, halten es die Eltern und Lehrpersonen der Schulgemeinschaft ebenso 
für sehr wichtig, 

 dem Kind für den Schulweg nur ein einfaches Mobiltelefon ohne multimediale bzw. 
internetbezogene Zusatzfunktionen mitzugeben (auch nicht ein eigenes altes Smart-
phone…). 

 dass das Gerät ausgeschaltet im Schulranzen verbleibt. 

 bei gegenseitigen Besuchen der Kinder zuhause dafür zu sorgen, dass sich die Kinder 
nicht mit digitalen Geräten wie Smartphones, Spielekonsolen oder Computern jedwe-
der Art beschäftigen. 

 Filme oder Fernsehsendungen nur nach voriger Absprache mit den Eltern aller betei-
ligten Kinder anzusehen. 
 
 

Digitale Medien im Unterricht 

Der Einsatz digitaler Medien wird in den Klassen 3 und 4 vermieden. Ausnahmen sind nach 
voriger Absprache mit den Eltern möglich. 

 

Informationsveranstaltungen für die Eltern der Klassen 3 und 4 

 Es findet in jeder Klasse pro Schuljahr mindestens ein Elternabend (in Zusammenar-
beit mit dem AK Medien) zum Thema Medien statt. 

 Zusätzlich kann das Angebot des AK Medien an Vorträgen und Workshops genutzt 
werden. Insbesondere der regelmäßig angebotene Workshop zur Reglementierung von 
Internetzugängen ist für diese Jahrgangsstufen sehr zu empfehlen. 
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Klassen 5 und 6 

(vgl. Richter-Lehrplan, "Menschenkundliche Aspekte zur Methodik und Didaktik der Unter-
stufe") 

In der fünften Klasse ist in der körperlichen Entwicklung der Kinder eine ausgeprägte Har-
monie zu beobachten, meist gepaart mit einer großen Bewegungsfreude. So sieht man Fünft-
klässler in der Schulpause bei verschiedenen Fangenspielen den Pausenhof hoch und runter 
laufen. Auch innerlich wirken die Kinder meist leicht, heiter und ausgeglichen. 
Ungefähr im 12. Lebensjahr setzt dann ein starkes Wachstum der Gliedmaßen ein, die eben 
noch beobachtete Harmonie weicht dem äußeren Eindruck von "Schlaksigkeit". Auf seeli-
scher Ebene entstehen eine deutliche Kritikbereitschaft und die Fähigkeit zum kausalen 
Denken. Von nun an reicht es im Unterricht nicht mehr, dass die verschiedenen Phänomene 
den Schüler:innen möglichst lebendig und reichhaltig beschrieben werden, fortan wollen die 
Schüler:innen auch die in der Welt vorhandenen Gesetzmäßigkeiten erkennen. In dieser Ent-
wicklungsphase ist es besonders wichtig, dass die Verbindung zwischen der Welt und dem 
Kind nicht abreißt, sondern durch ein tieferes, differenzierteres Erleben und Verstehen ge-
stärkt oder auch neu entwickelt wird. 
Aus der hier beschriebenen Fähigkeit zur Distanzierung können sich auch soziale Spannun-
gen zwischen den Schüler:innen aufbauen, langjährige Freundschaften werden beendet, 
neue geknüpft. Gerade in Anbetracht der neuen Kommunikationsmedien sind die Kinder hier 
vor eine große Herausforderung gestellt. 
 
 

Anregungen zur Unterstützung der gesunden Entwicklung      
(aus: Struwwelpeter 2.1, S. 26-31 und Günter Steppich: "Smartphones für Kinder?") 

Eltern tun gut daran, jede Gelegenheit zu unterstützen oder auch anzuregen, dass Jugendliche 
mit anderen sinnvolle gemeinsame Unternehmungen planen und durchführen (Familie, 
Freundeskreis, Vereine, …). Hat die Schülerin bzw. der Schüler Gelegenheit, ihre bzw. seine 
Fähigkeiten in die Gemeinschaft einzubringen und hieraus Anerkennung zu schöpfen, ist das 
sehr förderlich, um ein gutes Maß an Selbstvertrauen zu entwickeln.  
Auch der Umgang mit einem Musikinstrument kann sich positiv auswirken. Denn an ihm 
erweitern die Jugendlichen einerseits ihre Fähigkeiten und zugleich auch ihre Ausdauer im 
Üben. Die Zeit, die die Schüler:innen mit digitalen Medien verbringen, fehlt ihnen, um die 
eigentlichen Entwicklungsaufgaben des Jugendalters gut zu bewältigen. Neben dem tätigen, 
kreativen Zusammensein mit anderen Menschen ist hier auch die Aufgabe zu nennen, sich 
eine möglichst gute und gründliche Schulbildung zu erarbeiten. 
Aufgrund ihrer oben dargestellten inneren Entwicklung ist es frühestens jetzt sinnvoll, mit der 
direkten Medienpädagogik (s. Grafik in Einleitung) zu beginnen und die Kinder schrittweise 
mit der Nutzung des Internets vertraut zu machen.  
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Hierbei ist es wichtig, dass sie Grundregeln und Vorsichtsmaßnahmen vermittelt bekom-
men, die sie für eine sichere Nutzung des Internets brauchen. Außerdem sollen die Kinder 
erfahren, wie man sinnvoll im Internet recherchiert und welche Kriterien es gibt, um die Ver-
trauenswürdigkeit einer gefundenen Internetseite beurteilen zu können. Das Internet bietet 
nämlich nicht nur freien Zugang zu sehr vielen sinnvollen Informationen, sondern wie ein 
Jugendkoordinator der Polizei einmal sagte, "auch zu allem Schmutz dieser Welt".  
So schreibt Günter Steppich, Fachberater für Jugendmedienschutz und Medienerziehung und 
tätig an vielen staatlichen Schulen, dass es vor allem in den Klassen 5 bis 7 zu schwerwiegen-
den Vorfällen kommt, insbesondere Fälle "von entgleisten Nacktfotos ("Sexting"), Online-
mobbing per WhatsApp (…), pädophilen Übergriffen in Chats sowie jugendgefährdenden 
Inhalten wie Pornografie und Gewaltvideos. Aber auch Tierquälervideos und Grusel-
Kettenbriefe können Kinder heftig belasten." Hinzu käme der vorprogrammierte Schlafman-
gel, weil Nachrichten über Klassenchats oft auch nachts verschickt würden. Abschließend 
kommt Steppich zu dem Fazit, dass "die meisten Jugendlichen erst ab der 8. Klasse in der 
Lage" [seien], mit einem Smartphone einigermaßen verantwortungsvoll und überlegt umzu-
gehen". (…) Die Reife zur Nutzung dieser Technik können Kinder unter 12 Jahren schon aus 
entwicklungspsychologischen Gründen noch gar nicht besitzen." 

Die Mitglieder des AK Medien empfehlen daher, zumindest bis zum Ende der sechsten Klas-
se dem Kind kein eigenes Smartphone zu überlassen. Hierzu schreibt der Medienpädagoge 
Günter Steppich: "Sorgen wegen Ausgrenzung oder Mobbing, falls Ihr Kind kein Smartphone 
besitzt, müssen Sie sich definitiv nicht machen. Solche Probleme hatten schon immer ganz 
andere Ursachen als Markenkleidung oder andere Statussymbole. Wir können unseren Kin-
dern nicht mit einem schicken Smartphone 150 Gramm Anerkennung und Selbstvertrauen in 
die Hand drücken."  
Bitte bedenken Sie, dass ein verfrühter Besitz eines Smartphones vermeidbare Begehrlichkei-
ten innerhalb der Klassengemeinschaft hervorrufen kann und sich somit auf andere Elternhäu-
ser auswirken kann. 
 
 

Medien in der Familie 

Aus oben genannten Gründen halten es die Eltern und Lehrpersonen der Schulgemeinschaft 
für sehr wichtig, 

 keinen eigenständigen Zugriff auf digitale Medien für Kinder diesen Alters zu ermög-
lichen, insbesondere keine entsprechenden Geräte im Kinderzimmer zu installieren. 

 die Bildschirmzeit ‒ unabhängig, auf welchem Gerät (Smartphone, Tablet, Laptop) ‒ 
bewusst zu reglementieren, indem zeitliche und inhaltliche Vereinbarungen ("Fami-
lienregeln") getroffen werden. 

 technische Hilfsmittel einzusetzen (s. Workshop zu diesem Thema). Es kann eine Hil-
fe sein, Softwareprogramme zu installieren, die vorgeben, welche Seiten Kinder im In-
ternet aufrufen können und welche nicht. Informationen zu Kinder- und Jugendschutz-
software findet man z.B. bei www.fragfinn.de, www.jugendschutzprogramm.de, 
www.klicksafe.de und www.digitale-helden.de 
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 das Kind bei der Nutzung der digitalen Medien zu begleiten und mit ihm in altersge-
mäßer Art und Weise über die gesehenen Inhalte zu sprechen. Die Jugendlichen kön-
nen zwar mit ihren Geräten oft virtuoser umgehen als Erwachsene, aber ihnen fehlt 
noch weitgehend die Fähigkeit, das, was sie im Internet finden, sachgemäß beurteilen 
zu können. Dazu fehlen ihnen die Lebenserfahrung, die Abgrenzungsmöglichkeit und 
das Wissen. 

 im Sinne einer "Medienbalance" darauf zu achten, dass der weitestgehend passive 
Konsum von digitalen Medien durch geeignete körperliche sowie kreative Aktivitäten 
ausgeglichen wird. 

 dass wir Erwachsenen unserer Rolle als Vorbilder bewusst sind. Bis zu 75% der Kin-
der geben an, von der Handynutzung der eigenen Eltern genervt zu sein. 

 mit Vereinen, Chören usw., die zur Organisation soziale Medien benutzen, nach 
Kommunikationswegen zu suchen, die auch ohne ein eigenes Smartphone des Kindes 
möglich sind. 
 
 

Medien und Schule 

Um auch hinsichtlich der Mediennutzung ein gutes Miteinander an unserer Schule zu entwi-
ckeln und zu pflegen, halten es die Eltern und Lehrpersonen der Schulgemeinschaft ebenso 
für sehr wichtig, 

 dem Kind für den Schulweg nur ein einfaches Mobiltelefon ohne multimediale Zusatz-
funktionen mitzugeben (auch nicht ein eigenes altes Smartphone…). 

 dass das Gerät ausgeschaltet im Schulranzen verbleibt. 

 bei gegenseitigen Besuchen der Kinder zuhause dafür zu sorgen, dass sich die Kinder 
nicht mit digitalen Geräten wie Smartphones, Spielekonsolen oder Computern jedwe-
der Art beschäftigen. 

 Filme oder Fernsehsendungen nur nach voriger Absprache mit den Eltern aller betei-
ligten Kinder anzusehen. 
 

Digitale Medien im Unterricht 

Digitale Medien werden auch in den Jahrgangsstufen 5 und 6 im Unterricht vermieden. Filme 
werden nur gezeigt, wenn ein klarer Bezug zum Unterrichtsthema vorhanden ist und nicht als 
Belohnung oder Lückenfüller vor den Ferien oder in Vertretungsstunden. 

Für das Erstellen eines Referats soll zuerst die Recherche mittels Büchern (aus der Schulbib-
liothek, Stadtteilbibliothek etc.) eingeübt werden. Ergänzend kann ab der sechsten Klasse die 
Recherche im Internet hinzukommen; diese sollte aber unbedingt von Erwachsenen begleitet 
sein. Sinnvoll ist es, wenn der Lehrer entsprechende kindergerechte Internet-Seiten empfehlen 
kann. 

Um den Schülern eine altersgemäße Einführung in die Nutzung von digitalen Medien zu ge-
ben, nehmen sie am Ende der sechsten Klasse am Projekt "Netzgänger" teil. Sie werden von 
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geschulten Zehntklässlern zu den Themenbereichen Soziale Medien, Cyber Mobbing, Com-
puterspiele und Sicherheit im Netz informiert.  

Auf Klassenfahrten stehen soziale Begegnungen und Naturerfahrungen im Vordergrund. Da 
digitale Geräte diesbezüglich eher störend sind, ist ihr Gebrauch bzw. ihre Mitnahme in der 
Regel verboten. Ausnahmeregelungen teilen die verantwortlichen Lehrpersonen vorab mit. 

 

Informationsveranstaltungen für die Eltern der Klassen 5 und 6 

 Es findet in jeder Klasse pro Schuljahr mindestens ein Elternabend (in Zusammen-
arbeit mit dem AK Medien) zum Thema Medien statt. 

 Im Rahmen des Projekts "Netzgänger" findet ein begleitender Elternabend für beide 
sechsten Klassen statt. 

 Zusätzlich kann das Angebot des AK Medien an Vorträgen und Workshops genutzt 
werden. Insbesondere der regelmäßig angebotene Workshop zur Reglementierung von 
Internetzugängen ist für diese Jahrgangsstufen sehr zu empfehlen. 

 

 

 

 

– Anhang auf nächster Seite   – 
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Hier der im Leitbild erwähnte Brief von Günter Steppich1: 

 

 

 
1 Abdruck vom Autor genehmigt 
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Klassen 7 und 8 
 
In diesem Alter, der Pubertät, findet bei den Jugendlichen ein grundlegender körperlich-
seelischer Umbau statt; zum einen ein deutliches Längenwachstum, beginnend bei den Füßen 
und zuerst die Knochen betreffend; die Muskeln und Nerven kommen erst allmählich hinter-
her. So wirkt der Bewegungsapparat eines 13-/14-Jährigen oftmals schlaksig, ein harmoni-
scher Bewegungsablauf muss erst neu gefunden werden.  
Die körperliche Entwicklung umfasst auch starke hormonelle Veränderungen, was in der 
Folge u. a. zur Ausprägung der primären und sekundären Geschlechtsmerkmale führt. Die 
Sexualhormone üben einen starken Einfluss auf das seelische Erleben der Jugendlichen aus: 
Östrogene lassen die Mädchen im Allgemeinen empfindsamer und emotionaler werden, das 
Testosteron macht die Jungen oftmals risikofreudiger und auch aggressiver. Hormonelle Ver-
änderungen bewirken ferner einen veränderten Schlafrhythmus, der sich bis zu zwei Stunden 
nach hinten verschieben kann.  
Auch das neuronale System erfährt in der Pubertät eine starke Umstrukturierung. So sind 
während der Pubertät weit weniger Dopamin-Rezeptoren vorhanden, so dass das interne Be-
lohnungs- und Motivationssystem nicht richtig funktionieren kann. Das kann dazu führen, 
dass stets neue und noch stärkere (äußere) Stimuli gesucht werden. Neurowissenschaftliche 
Untersuchungen haben außerdem zutage gebracht, dass besonders der präfrontale Cortex, also 
der sich direkt hinter der Stirn befindende Teil des Gehirns, von dem neuronalen Umbau be-
troffen ist. Dieser Bereich spielt eine wichtige Rolle bei der Gedächtnisbildung, Zukunfts-
planung, Selbstregulation und Impulskontrolle. 
Auf der seelischen Ebene ist die Pubertät oft von Einsamkeitsgefühlen begleitet. Die Ablö-
sung von den eigenen Eltern sowie das eigene Verhältnis zur Gemeinschaft werden wichtige 
Themen in diesem Alter. Der Jugendliche sucht jetzt seine eigene Verwurzelung in der Welt, 
seine eigene Identität. Hierbei spielen reale oder imaginäre Vorbilder, die den persönlichen 
Werten und Idealen entsprechen, eine entscheidende Rolle.  
Man kann wirklich von einem kompletten Umbau des jungen Menschen sprechen. Als neue 
Eigenschaft tritt das eigene Denken, eine gesteigerte Verstandeskraft (zunächst noch zart, 
dann immer deutlicher) in Erscheinung. Hierauf baut der Waldorf-Unterricht auf, indem ange-
strebt wird, den Schülern Freude am eigenen Schlussfolgern und Vertrauen in die so gewon-
nenen Einsichten zu vermitteln, z. B. in den jetzt vermehrt gegebenen naturwissenschaftlichen 
Unterrichtsepochen. Aber auch der – schon erwähnten – neuen Empfindungskraft wird Raum 
zur Entfaltung gegeben, z.B. im künstlerischen Unterricht oder beim Verfassen von Gedichten 
im Deutschunterricht. 

 

Anregungen zur Unterstützung der gesunden Entwicklung    
(vgl. Struwwelpeter 2.1, S. 23-26) 

Weiterhin ist das Eingebunden-Sein in die Gemeinschaft, z. B. durch Engagement im Sport-
verein oder in einer Musikgruppe, ein wichtiger Aspekt in diesem Alter (s. hierzu auch oben, 
Klasse 5 und 6). 
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„Das Jugendalter ist eine Zeit der Selbsterkundung und des Erkundens von Grenzen. 
Der Jugendliche sucht nach Antworten auf die Fragen ‚Wer bin ich? Was kann ich? 
Wo will ich hin?‘ Zu Grenzerkundungen gehört das Überschreiten von Grenzen, zur 
Selbsterkundung gehört das Abgrenzen gegenüber dem Gewordenen und Gewohnten. 
Dazu gehört auch, dass das individuelle Urteil ausgebildet wird. Das zeigt sich an der 
Freude am Argumentieren und vor allem auch in der Freude am Widerspruch. Eltern 
und Lehrer erhalten hierbei mitunter die – wenig erfreuliche – Rolle des ‚Sparrings-
partners‘, wenn Argumente auf ihre Überzeugungskraft und Tauglichkeit hin geprüft 
werden sollen. Auch im sozialen Miteinander kann es sein, dass die Grenzen der Tole-
ranz getestet werden. (…) es besteht die Gefahr, dass der innere Kontakt und das Ver-
trauen in die Erzieher verloren gehen, wenn diese die Bedürfnisse und Möglichkeiten 
der Jugendlichen falsch einschätzen. Es bleibt dem Erwachsenen die Aufgabe des Er-
ziehens, die sich von der eines Freundes unterscheidet. Für den Bereich des Umgangs 
mit Medien gilt deshalb, dass Vereinbarungen sinnvoll sind, die die Interessen der Be-
teiligten und die zunehmende Selbständigkeit der Jugendlichen berücksichtigen und 
die in sinnvollen Zeitintervallen auf ihre Tauglichkeit hin überprüft werden. Im Ge-
spräch können da Fragen der Qualität ‚Was willst du? Welche Erfahrungen hast du 
gemacht? Passt das zu deinen Intentionen?‘ sehr hilfreich sein.“ (s. Struwwelpeter 2.1, 
S. 24) 

In den Klassen 7 und 8 ist oft zu beobachten, dass die meisten Jungen sich exzessiv mit den 
aktuellen Computerspielen beschäftigen, während die meisten Mädchen Unmengen Zeit in 
den einschlägigen sozialen Medien verbringen. Dieses Verhalten kann suchtähnliche Züge 
annehmen. Hier ist es wichtig, den einzelnen Jugendlichen genau wahrzunehmen. Bei den 
meisten geht diese Phase allmählich vorüber und andere Lebensinhalte rücken wieder in den 
Vordergrund. Nur einige wenige (laut Statistik etwas 3% eines Jahrgangs) entwickeln aller-
dings eine wirkliche Computersucht.  
Der Medienpädagoge Edwin Hübner weist darauf hin [s. Erziehungskunst 12/2009], dass die 
Nutzung des Computers bzw. Internets nicht per se süchtig mache, sondern dass in vielen 
Fällen einer „suchtartigen Computernutzung große Lebensprobleme zu Grunde“ lägen. Wenn 
eine reale Lebensproblematik von Jugendlichen nicht ausreichend bearbeitet oder gelöst wer-
den kann, bestehe die Gefahr, dass sie sich „in virtuelle Scheinwelten“ flüchten, um den Prob-
lemen aus dem Weg zu gehen oder um „dort das zu finden, was ihnen im realen Leben ver-
sagt ist.“ In der Regel bedürfen die Jugendlichen in dieser Situation professioneller therapeu-
tischer Unterstützung. 

  



AK Medien Leitbild zur Nutzung von digitalen Medien Stand: Oktober 2023 

19 

Medien in der Familie 

Die Eltern und Lehrpersonen der Schulgemeinschaft halten es für sehr wichtig, 

 dass altersgemäße, individuelle Vereinbarungen zur Mediennutzung mit den Jugendli-
chen besprochen und getroffen werden. Die Selbstregulationskräfte der Jugendlichen 
sind allerdings in diesem Alter sehr unterschiedlich ausgeprägt. Oftmals bedarf es 
noch der Unterstützung durch die Eltern, dass die getroffenen Vereinbarungen einge-
halten werden. 
 

Medien und Schule 

Um auch hinsichtlich der Mediennutzung ein gutes Miteinander an unserer Schule zu entwi-
ckeln und zu pflegen, halten es die Eltern und Lehrpersonen der Schulgemeinschaft ebenso 
für sehr wichtig, 

 darauf hinzuweisen, dass das generelle Handy-Verbot auf dem Schulgelände von allen 
einzuhalten ist. 

 dass das Smartphone vormittags bzw. während des gesamten Unterrichts ausgeschaltet 
im Schulranzen verbleibt. Ausnahme ist der bewusste und gezielte Einsatz des Smart-
phones im Rahmen eines Unterrichtsprojekts; dies wir immer vom Lehrpersonen aus-
drücklich angeleitet. 
 

Digitale Medien im Unterricht 

Das Recherchieren im Internet soll anhand verschiedener Themen aus dem Unterricht her-
aus geübt werden. Welche Informationen sind wichtig? Bei Referaten: Worauf liegt mein 
Schwerpunkt? Was kann ich hingegen weglassen? Ergänzend soll die Frage nach der Zuver-
lässigkeit der gesichteten Inhalte behandelt werden: Erscheint die aufgerufene Internetseite 
vertrauenswürdig? Werden die Inhalte sachlich und neutral wiedergegeben? 
Weitere medienpädagogische Inhalte können sein: das Erlernen und Üben des 10-Finger-
Schreibsystems, basale Fähigkeiten im Speichern und Ordnen von Dateien und in der Text- 
und Bildverarbeitung. Außerdem kann unser Gebrauch von Medien reflektiert werden. Hierzu 
können z.B. verschiedene Medienarten (Zeitung, Hörspiel, Film, Computerspiel…) verglichen 
werden. Auch der versuchsweise Verzicht auf Smartphone-Nutzung über eine gewisse Zeit 
und die Reflexion dieses Experiments kann zum Inhalt einer medienpädagogischen Unter-
richtseinheit oder Epoche werden.  
Die Schule strebt an, in den Klassen 7 und 8 Medienkunde zum Inhalt des Unterrichts zu ma-
chen, mit einem Umfang von etwa zwei Wochen (entweder als Epoche oder übers Schuljahr 
verteilt). Hierbei können sich die betreffenden Lehrer:innen von Eltern unterstützen lassen, 
die dann bestimmte Bereiche der Medienkunde übernehmen. (Es soll im AK Medien eine 
Liste von Eltern, die einen Beitrag leisten können, erstellt werden.) 
Bei Bedarf können die Klassenlehrer Experten zu Info-Veranstaltungen für die Schüler:innen 
(evtl. auch für die Eltern) einladen. Zuletzt haben wir gute Erfahrungen mit „klicksalat“ und 
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mit einem ehemaligen Schüler unserer Schule gemacht. Mögliche Themenbereiche sind: Cy-
bermobbing, Gaming, Sicherheit im Netz, … 
Für Klassenfahrten gilt derselbe Grundsatz wie in den Klassen 5 und 6: Auf Klassenfahrten 
stehen soziale Begegnungen und Naturerfahrungen im Vordergrund. Da digitale Geräte dies-
bezüglich eher störend sind, ist ihr Gebrauch bzw. ihre Mitnahme in der Regel verboten. Aus-
nahmeregelungen teilen die verantwortlichen Lehrer:innen vorab mit. In der achten Klasse 
wurden gute Erfahrungen damit gemacht, die Smartphones zu Beginn der Fahrt einzusam-
meln und nur zu bestimmen Zeiten den Schülern zur Nutzung zu überlassen. 
 
 

Informationsveranstaltungen für die Eltern der Klassen 7 und 8 
 Es findet in jeder Klasse pro Schuljahr mindestens ein Elternabend (in Zusammen-

arbeit mit dem AK Medien) zum Thema Medien statt. 

 Zusätzlich kann das Angebot des AK Medien an Vorträgen und Workshops genutzt 
werden. 
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